
WERKSTATTGESCHICHTE

»Es ist unser Ziel, das Nachdenken darüber, 

 

vom Open History e. V.

Hannah Rentschler und Yvonne Robel

 setzt 

sich zum Ziel, den Austausch zwischen Geschichtsinteressierten über spezialisierte 

histocamp, ein Bar-

die Teilnehmer*innen keinem vorab festgelegten Programm, sondern gestalten dieses 

gemeinsam vor Ort. Ein weiteres wichtiges Projekt von  ist der Ge-

schichtsCheck -

-

hannes Waldschütz, die beide im Vereinsvorstand aktiv sind. Charlotte hat Geschichte 

in Bonn studiert und arbeitet derzeit bei der Bundeszentrale für politische Bildung in 

-

gegründet. Wie kam es dazu?

das machen!« geantwortet, und dann hat sich das alles verselbstständigt. Wir hatten 

 an Bord, und dann kam die Frage 

 

histocamp

-

-
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aufgeteilt in unterschiedliche Ressorts.

 Gab es für euch persönlich einen bestimmten Grund oder Anlass, bei dem Verein 

mitzuwirken?

-

und jeder erzählt mal, was er für Probleme hat, aber das war gar nicht so. Es kamen 

-

ich noch studiert und bewegte mich sehr in meiner Blase mit Kommiliton*innen. Ich 

Projekte es da gibt.

-

re eine Stelle am Historischen Seminar der Uni Freiburg. Neben der Forschung für 

beispielsweise einen Blog aufgebaut. Vermittlung und digitale Kommunikation waren 

-

zer war und auf einer Konferenz über die digitale Vermittlung von Geschichtswissen-

organisieren, gleich begeistert und wollte unbedingt mitwirken.

-

-

-

-

ter mal das »jungwilde histocamp« genannt. Ich würde sagen, das passt eigentlich.

 Wobei ihr vielleicht nicht nur als »jung und wild« gelten wollt?

 Ich glaube, das »jung und wild« war vor allem darauf bezogen, dass das histocamp 

verglichen mit dem Historikertag viel anarchischer rüberkommt.

 Apropos histocamp: Was ist das genau? Wie muss ich mir das konkret vorstellen?
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Zu Beginn versammeln sich alle zum Plenum, in dem sich jede*r einmal kurz vorstellt. 

-

-

sion gemacht, in der ich einfach nur gefragt habe: »Soll ich promovieren, soll ich nicht 

promovieren?« und dann auf das Schwarmwissen angewiesen war. Nach den Pitches 

-

-

-

men mit dem Gedanken, sich das am ersten Tag erstmal anzuschauen und am zweiten 

besteht immer ein bisschen die Gefahr, dass es zu einer Selbsthilfegruppe wird, also 

dass man dann zusammensitzt und sich bemitleidet, weil alle in der gleichen schlech-

ten Situation sind, mit der Promotion nicht weiterkommen oder von Geschichte leben 

wollen, aber es nicht können, nur befristete Stellen bekommen oder sich ständig mit 

Projekte entstehen können.

 Nach einem histocamp gab es auch mal das Feedback, dass wir zu unakademisch 

-

cker austauschen. Ich würde dem sogar zustimmen, das ist nicht unbedingt Wissen-

-

ma festgelegt wird und man verschiedene Gruppen hat?
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man vielleicht in einem klassischen Workshop-Format gar nicht so abdecken kann.

-

-

normalen Workshop nicht hat. Ich habe allerdings beobachtet, dass es bestimmte Epo-

schwerer. Wir hatten lange Zeit nur wenige Althistoriker*innen dabei und die, die es 

waren, waren eigentlich eher Archäolog*innen oder Kunsthistoriker*innen. Ich habe 

den Eindruck, das liegt daran, dass die Alte Geschichte und auch die Frühe Neuzeit 

-

nen und Zeithistoriker*innen dabeihatten.

 Auf eurer Homepage formuliert ihr unter anderem das Ziel, altersübergreifend zu 

sein. Werdet ihr Ansprüchen wie diesen gerecht?

privaten Geschichtsvereinen engagieren oder im Gedenkstättenbereich arbeiten. Ich 

würde immer noch sagen, dass wir weiterhin extrem akademisch sind, das stört mich 

ein bisschen.

-

-

geschichte erforschen, habe ich auch gelernt, wie man sich beispielsweise über seine 

Familie in der NS-Zeit informieren kann. Es ist ein Schweben zwischen den Welten 

und natürlich bringt jede*r eigene Erfahrungen rein. Ich glaube tatsächlich, dass uns 

viele aus der akademischen Welt sagen würden: Ihr seid gar nicht akademisch. Aber 

-

den vielen, die sich für Geschichte interessieren, die dazu ehrenamtlich oder in Ge-

 Ihr habt bisher vier histocamps veranstaltet. Was hat sich über die Zeit geändert? 
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-

entschieden. Ansonsten haben wir einfach wahnsinnig viel gelernt, was die Organisa-

Abendveranstaltung nach einem Session-Tag: Es macht einfach keinen Sinn, sich nach 

-

-

-

wieder echt viele Teilnehmer*innen, die demgegenüber kritisch und skeptisch sind. 

auch bei den Anmeldungen gesehen, dass sich viele Studierende dafür interessiert ha-

ben. Wir haben das Projekt ja selbst als entweder Noch-Studierende oder frisch ab-

geschlossene Studierende gestartet und jetzt ist da eigentlich schon die nächste Gene-

ration von Studierenden.

 Auf eurer Homepage ist auch von einem Schnupperhistocamp für den Historiker-

-

uns beteiligen wollen. An einem Nachmittag hatten wir vier Stunden für die Vorstel-

-
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funktionieren, man könnte zum Beispiel ein Blockseminar mal als Barcamp probie-

 Ich glaube, einigen fällt schon auf, dass bei uns eben ein anderer, ein kollegialer 

eher auf Augenhöhe. Vielleicht schon allein dadurch, dass man sich einfach generell 

-

schen Historikertag-Welt, wo Promovierende allenfalls ein Poster machen dürfen und 

 Auf der einen Seite werdet ihr von akademischer Seite als »junge, wilde« beschrie-

ben, auf der anderen Seite hat Charlotte gesagt, das histocamp ist ihr noch ein bisschen 

zu akademisch geprägt. Wie ist eigentlich euer Verhältnis zur deutschen Geschichts-

verortet ihr euch selbst?

-

-

-

-

noch stark traditionell akademisch geprägt. Ich selbst komme aus einer nicht-akade-

den Weg gelegt. Aber am Anfang meines Studiums musste ich manche Konventionen 

und Worte erst lernen. Ich hatte zum Beispiel keine Ahnung was »empirisch« ist. Ich 

erinnere mich bis heute, dass ich im Proseminar nicht wusste, was die von mir woll-

-

brechen aus dieser rein akademischen Sichtweise.

ist das? An wen richtet sich das Angebot? Und wer nutzt es?

-

rung zu Hate Speech ausgeschrieben. Es sollte darum gehen, sowohl im Internet aktiv 
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sich zu dieser Zeit schon stark mit sogenannter historisch basierter Hassrede beschäf-

tigt und haben einen Antrag eingereicht, der positiv bewilligt worden ist. So konnten 

-

schichtsCheck.de entwickeln, die es immer noch gibt. Kurze und verständliche Texte 

problematisch ist, geschrieben. Zudem gibt es Bulletpoints vor jedem Text, die noch-

-

Es war aber ein Spagat, auf der einen Seite in einfacher Sprache zu schreiben und auf 

natürlich kann man auch nicht jeden Inhalt in so ein Format pressen.

Neben diesem »digitalen Baukasten«, den man selbst benutzen konnte, bestand das 

Projekt aus zweistündigen Schulworkshops, die auf der GeschichtsCheck-Seite basier-

unterschiedliche Schulen gefahren, haben da das Projekt vorgestellt und mit Schüler*in-

nen Übungen gemacht, zum Beispiel Geschichtsmythen im Internet recherchieren las-

-

site, die man als seriös einstufen kann? Woran merkt man das und wie schwierig ist das?

Schulen und wir haben immer mal wieder Workshops durchgeführt, wenn es dafür 

die Finanzierung gab.

 Zusätzlich bestand damals eine Art mobile Einsatzgruppe. Wenn Zeitung xy einen 

 Einige von uns sind richtig sensibilisiert worden für diese historisch basierte 

Twitter wegen solcher Hassreden verantwortlich. Ich glaube, dadurch ist auch im Ver-

ein ein Bewusstsein entstanden und geblieben.

-

dern?

-

jekten gebeten worden, einen Vollantrag einzureichen. Wenn dieser Antrag bewilligt 
 Inhaltlich 
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wollen wir uns wegbewegen von der ganz eng geführten Form der historisch basierten 

motivierten Geschichtsinstrumentalisierungen und populären, falschen Geschichts-

-

zeptes stärker überdenken. Einiges will man ja vielleicht gar nicht mit einer Reaktion 

breit aufgestellt sind, von der Antike bis in die Zeitgeschichte, von der Kultur- über 

-

nen.

-

bestimmte Strukturen aufgrund der Institutionalisierung gibt? Inwiefern steht euer 

Anspruch in einem Spannungsverhältnis zu eurem Vorgehen?

wir wollen alle mit einbeziehen. Aufgrund der Rechtslage ist es natürlich so, dass die-

ser Verein einen Vorstand haben muss, der letzten Endes entscheidet. Wir scherzen 

 Wir haben natürlich auch unsere Funktionen. Zum Beispiel mache ich die Finan-

-

können wir uns nicht einfach so ausklinken, auch wenn das immer mal wieder der Fall 

wichtig, gerade wenn ein neues Projekt ansteht, alle Vereinsmitglieder darauf hinzu-

-

jede*r mit allem befassen muss. Es birgt aber auch seine Probleme, man verliert sich 

-

lich auch in einem gewissen Sinn eine Hürde, auf die man sich einlassen muss, wenn 

man bei uns im engeren Sinn mitarbeiten möchte.

-

le. Es führt allein schon dazu, dass man den Vorstand erstmal zusammentelefonieren 

-

einsheim, sondern man ist in einer Telefonkonferenz, die ab und zu auch zerfasert. 

Gerade für Neumitglieder, die noch niemanden kennen, ist der Einstieg dadurch auch 

schwieriger. Nach dem letzten histocamp hatten wir deshalb die Idee, dass es regiona-

-

mitglied sind, sondern die vielleicht durch das histocamp an uns interessiert sind oder 
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einfach einen Geschichtsstammtisch haben möchten.  Allerdings ist das alles ehren-

amtliche Arbeit, was dazu führt, dass man, selbst wenn man stark engagiert ist, nicht 

so viel Zeit reinstecken kann, wie man möchte.

ihr das Gefühl, das trägt zu einer breiteren Partizipation bei? Aber auch darüber hi-

-

-

zwei Wochen einen Instagram-Account und teste nun ein bisschen, ob und wie ich das 

-

lich leichter als universitär arbeitende Historiker*innen, weil man in der Regel Objekte 

verarbeiten kann, aber es passiert trotzdem auch automatisch. Es war ja nicht so, dass 

-

das angeboten haben, die sich mit den Wirkungsweisen, Stärken und Schwächen der 

Gegenentwürfe. Spielen dabei historische Vorbilder eine gewisse Rolle, wie die Ge-

 Wenn, dann nur unbewusst. Wir haben uns nicht hingesetzt und uns überlegt, wie 

aber das Interesse von Seiten der Geschichtsvereine an uns, die mittlerweile richti-

Geschichtsverein in Köln, der fand uns super spannend und hat darauf basierend an 

einer Kölner Schule ein eigenes Barcamp veranstaltet.

Open History-Mit-

-
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 Ich habe gerade mal nach den alten histocamp-Postkarten geschaut, weil die 

eigentlich ganz gut beschreiben, wo wir so hergekommen sind.

 »Wer Visionen hat, soll zum histocamp gehen.«

 Oder: »Wer wird mich von diesen langweiligen Konferenzen befreien?« Oder, mei-

-

zufriedenheit kamen, resultierend daraus wie Geschichte an der Uni gelehrt wird, wie 

man dann auf Barcamps gesehen. Ich glaube, wir stehen damit implizit in der Tradi-

-

projekt von GeschichtsCheck gesprochen. Habt ihr Wünsche darüber hinaus?

aktuellen Ressourcen können wir nur sehr langsam wachsen. Ich bin immer dabei, 

Potential im Verein.

HERR

SCHAFTS

DISKURS

BERLIN
 22./23. November 2019
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können. Gerade als wir mit allem fertig waren, mussten wir eigentlich schon wieder 

-

partner*innen stemmen konnten, aber das Tempo konnten wir nicht durchhalten, vor 

allem wenn wir noch andere Projekte machen wollen. Für die Entwicklung möglicher 

neuer Projekte wird der Verein eine Plattform bieten und wir sind dabei, diese Platt-

-

ein anstrengendes, abendliches ehrenamtliches Engagement im ganz klassischen Sin-

ne geworden. Aber das machen wir gerne.

 Genau, wir sind im Verein alle zusammen erwachsen geworden, könnte man fast 

sagen.

Charlotte Jahnz

-

Hannah Rentschler -

Yvonne Robel

Hamburg und Redaktionsmitglied von WerkstattGeschichte. Ihre Forschungsschwerpunkte lie-

Johannes Waldschütz -

archiv und -museum in Stockach. Seine inhaltlichen Schwerpunkte liegen in der Sozial- und 

Spätmittelalters.


